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Vorwort zur Neuauflage


Liebe Leserin, lieber Leser,


wie kein anderer schafft es der Kölner Stadtwanderer, alltägliche Beobachtungen und Begegnungen in Verse zu fassen. Als wäre jeder Spaziergang eine Reise um die Welt. Kommt einem jedenfalls so vor: nicht nur beim Lesen, sondern auch, wenn man die Gedichte vor Ort ganz einfach auf sich wirken lässt.


Im Jahre 2011 ist Bert Brune von Dellbrück zu uns in den Süden gezogen. Kurz darauf erschien die erste Auflage von „Mein Rodenkirchen“, die schon bald vergriffen war. Als in Zollstock ansässiger Verleger und bekennender Rodenkirchen-Fan bin ich dem Wunsch nach eine Neuauflage gerne gefolgt.


Viel Spaß bei der Lektüre


und unterwegs


wünscht Ihnen


[image: ]






Schauplätze





Ich gehe aus dem Haus und höre schon von weitem diesen typischen Lärm, wenn man sich einem Sportplatz nähert. Hell liegt er im Sonnenlicht. Das Rot des Gummibelags leuchtet durch den Zaun auf die Straße. Ich bleibe am Tor stehen und gucke hinein.


Der Platz ist sauber, und auch die Schülerinnen und Schüler sehen sauber aus in ihren Sportklamotten – manche junge Mädchen tänzeln richtig elegant dem Ball hinterher, sei es beim Volley-, Hand- oder auch Fußballspiel.
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Gymnasium


Die Schule liegt gleich neben dem Sportplatz. Vor dem Eingang steht eine lebensgroße Figur. Es handelt sich hier aber nicht, wie sonst oft, um ein abstraktes Gebilde – etwa vor sich hin rostende Eisenteile, als hätten Außerirdische hier ihren Müll zurückgelassen. Vor dem Gymnasium Rodenkirchen kann man vielmehr eine ganz normale Bronzestatue erblicken. Geschaffen von Hon Sang Tong aus Weiß. Vielleicht diente ihm als Modell ein Schüler aus der Oberstufe, der, lässig die Mütze auf dem Kopf zurückgeschoben, einfach da steht und das Treiben um sich herum betrachtet. Hat was, diese Skulptur, vielleicht, weil sie einen Ruhepol darstellt in dem oft hektischen Schüleralltag.


Ich schlendere weiter, die Nibelungenstraße runter, wo ich immer an den Frühling denken muss: Ein wahres Blütenmeer erstreckt sich dann vor dir, bis zum Kreisel unten Kirschbäume mit ihrer verschwenderischen rosa Farbenpracht rechts und links. Man muss allerdings den richtigen Zeitpunkt abpassen: ein, zwei Wochen später – und schon ist alles dahin, bleibt nur ein zarter Teppich von dünnen Blättchen auf dem Bürgersteig, auf dem man mit Ehrfrucht seinen Schuh setzt, aus Angst, das kostbare Bild zu zerstören.
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